Montag, den 17. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
N täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Kun d eh a wi 


Berlin, 15. Jan. Im Abgeordneten hauſe ha 
€ die Abtheilungen bereits ihre Vorſißzenden, 
chriftführer 2c. gewählt, ſich konſtituirt und das 
51 t der Wahlptüfungen mit großem Eifer 
digonnen. Dieſelben werden übtigens einige 
— Debatten herbeiführen, zu welchen 
Anlaß de in der Provinz Preußen und Poſen 
(Stec) gegeben haben ſollen. — Bei der in beutiger 
Abit Litung vollzogenen Wahl des Präfidenten 
4 Graf von Schwerin von 316 Stimmen 
Ab Zum erſten Bice » Präfidenten. wurde der 
geordnete A. Reichenſperger mit 232 von 
N ummen, zum zweiten Vice Präſidenten der 
— Mathis mit 215 von 298 St. gewählt. — 
— Schwerin richtete folgende Anſprache an 
as Haus: „Meine Herren! Ich bin Ihnen zu 
auftichtigem und berzlichem Danke verpflichtet 
für dieſen großen Beweis Ihres Wohlwollens 
— Vertrauens, und ich nehme in dieſem 
u das Amt, welches Sie mir angetragen 
eg an. Wenn es mit, meine Herren, als ich 
her auf dieſem Platz ſtand, gelungen iſt, nicht 
allzuweit hinter den Anſprüchen zurückzubleiben, die 
— Recht 


ben 


geordnetenhauſes gemacht werden dürfen, fo danke 
= das vorzüglich der großen Nachſicht, mit der ich 
— der damaligen Zweiten Kammer beurtheilt und 
8 worden bin, dem großen Verttauen, 
und Sie 1 von allen Seiten entgegengebracht wurde, 
— 12 daher die Bitte an Sie wohl 
nachſcht 9 finden, daß Sie mir ebenfalls Ihre 
— ge Beurtheilung zu Theil werden laſſen 
* Ihr Vertrauen entgegenbringen. Ich werde 
1 bemüht ſein, meine Schuldigkeit nach 
eſten Kräften zu thun, dem freien Wort Raum 
zu verſchaffen innerhalb der von der Geſchäfts⸗ 

tonung gezogenen Grenzen, die in meine Hand 
gelegten Entſcheidungen mit Unparteilichkeit zu treffen, 
die Geſchäfte nach Möglichkeit zu fördern und, wo 
mir Gelegenheit dazu ſich darbietet, das Haus nach 
nen würdig zu vertreten. Meine Herren! Wenn 
— uns nicht nur elle unter einander, ſondern auch 
in . die uns entſandt hoben, eins wiſſen 
eh er Treue gegen die erhabenen Träger des König- 

ums, in der Liebe zum Vaterlande; wir auch das 
ewußtſein in uns ſtets lebendig erhalten des ge 
meinſamen Bobens der Verfaſſung, auf dem wir 
Neben, und von hier aus uns beſtreben, Recht und 

eſetz überall je länger je mehr in allen Sphären 


urſeres Staatslebens Raum zu verſchaffen und zur 


tung zu bringen; der Machtſtellung Preußens 
wir ang zu ſichern dem Auslande gegenüber; wenn 
der dazu thun, daß das geiſtige und ſittliche Leben 
wahrer, welches nur aus dem tiefen Grunde 
der Gottesfurcht frei in eigener Triebkraft heraus · 
dong en kann, in dieſem Wachsthum nicht gehemmt, 

mdern gefördert werde: — dann, meine Herren, 

fen wir gewiß fein, mit der großen Vergongen⸗ 

" unſeres Landes, mit den alten preußiſchen Tradi⸗ 
＋ nicht zu brechen, ſondern, inſoweit es an 
Ne iſt, dazu beizutragen, daß die Gegenwart ein 
2 gleichartiges Glied derſelben hinzu füge. Dann, 

eine Herren, werden auch die Gegenſägze, die ſich 
von jener Grenzen in dieſem Haufe geltend 
ee fa der heiße Kampf der Meinungen ſabſt 
a dazu mitwirken, daß die gegenſeitige Achtung 
An Parteien, die Achtung aller Einzelnen gegenein⸗ 
zer immer mehr wachſe und zunehme; dann wird 
Abgeordnetenhaus den wahrhaften Beruf der 


an den Präfidenten eines preußiſchen 


Volksvertretung erfüllen, die Regierung des Landes 
mit freier Selbſtſtändigkeit zu unterſtützen in dem 
Beſtreben, Preußen nach innen ſtark zu machen und 
ihm dadurch die ihm gebührende Stelle zu ſichern 
im deutſchen Vaterlande und in Europa. (Lebhaf⸗ 
tes Bravo!) Dazu, meine Herren, wenn auch nur 
an einem geringen Theil meinerſeits, auch von die⸗ 
ſem Platze aus wirken zu fünnen, das iſt der Wunſch, 
das Streben und die Hoffnung, die ich habe für 
mich, und ſo empfangen Sie denn noch einmal mei⸗ 
nen aufrichtigen herzlichen Dank für die Wahl.“ 

— Die nach dem Ergebniſſe der Wahlen vor⸗ 
läufig angenommenen Zahlen-Verhältniſſe der Frak ⸗ 
tionen im Abgeordneten-Hauſe werden ſchon fetzt 
beſtätigt. Man weiſt der Fraktion Schwerin Wentzel 
mindeſtens 135 Mitglieder zu, der Fraktion Mathis 
etwa 30, der früberen Rechten ebenfalls an 30 
Mitglieder, der katholiſchen Fraktion 50 bis 60, 
den Polen 16 bis 20, die übrigen der rein mini- 
ſteriellen Partei und den Wilden. In den verloo- 
ſten Abtheilungen bat die Fraktion Schwerin Wentzel 
20 bis 22 Mitglieder in jeder der ſieben Abtheilungen. 

— Im Herrenbauſe iſt bereits der Erlaß einer 
Adreſſe an des Regenten K. H. unter den Mit⸗ 
gliedern in Anregung gekommen. Auch im Ab⸗ 
geordnetenhauſe ſtehen Adreßdebatten in Ausſicht. 

— Der Königl. Preußiſche Bundestagsgeſandte 
von Bismark - Schönhaufen iſt bier. eingetroffen, 
um an den Sitzungen des Herrenhauſes Theil 
zu nehmen. a 


— Man ſchteibt der „A. 3.“ aus Berlin: 
Sollten die Dinge in Italien ſich in einer Weiſe 
fortentwickeln, daß es wirklich dort zu einer Ent⸗ 
ſcheidung durch die Waffen käme, ſo dürfte man 
ſicher fein können, daß die Mehrzahl der Großmächte 
auf die unbedingte Ausſchließung jeder Einmiſchung 
hinwitken würde, ſo daß das übrige Europa im 
Fortgenuſſe des Friedens bliebe. Mit einem Wort, 
jedem Hinübertragen des Kampfes vom italieniſchen 
Schauplatz auf anderes, namentlich deutſches Gebiet, 
würde muthmaßlich entſchieden entgegengetreten wer⸗ 
den. Der etwa kampfbegierige Theil Italiens hat 
ſich mit der Macht des oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaates 
zu meſſen. Dieſe Auffaſſung dürfte nach allem Anz, 
ſchein in den europälſchen Kabinetten ſich als die 
überwiegende darſtellen. Eine beſtimmte Stellung 
zu der ganzen Angelegenheit hat, wie wir verſichern 
hören, noch keine der vier nicht betheiligten Groß 
mächte genommen. Man darf ſich übrigens ſicher⸗ 
lich der Hoffnung hingeben, daß es namentlich Preu⸗ 
Ben und mit ihm Deutſchland als ibre hohe Auf. 
gabe erkennen werden, für die Wahrung des euro- 
päiſchen Friedens mit ihrem ganzen Gewicht im 
Rathe der Kabinette aufzutreten, ſich nach der einen 
wie nach der anderen Seite hin, gerade der Ver— 
mittelung wegen, freie Hand laſſend. Von einem 
voreiligen Eingeben in irgend eine Verpflichtung 
kann bei der gegenwärtigen Sachlage um ſo weniger 
auch nur im entfernteſten die Rede ſein, als ein 
ſolches dem zu erſtrebenden Ziele von fo allgemeiner 
und tiefgreifender Bedeutung geradezu entgegenwir⸗ 
ken könnte, 

— Die Königin Victoria von Großbritannien 
hat ſich wieder als fürſorgliche Mutter bewährt. 
Obwohl die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm die 
Erklärung abgegeben hatte, daß der Leibarzt 
Dr. Wegner ihr volles Vertrauen beſitze, ſo konnte 
ſich doch das Mutterherz nicht dabei beruhigen, und 
darum hat ſie denn auch ihren Leibarzt, Sir James 
Clark, von London hierher geſchickt, damit dieſet er» 


dung zugegangen. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 


Portechaisengasse No. 5., 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniven. 


fabrene Accoucheur ihrer erlauchten Tochter Beiſtand 
leiſte. Sir James Clark iſt heute Nachmittag in 
Begleitung einiger Landsleute aus London hier ein» 
getroffen und wurde in einer Hof⸗Equipage ins 
Palais des Prinzen Friedrich Wilhelm geführt, Der 
engliſche Leibarzt war auch zugleich der Ueberbringer 
von Handſchreiben der Königin Victoria und von 
Briefen, welche deren Kinder an ihre erlauchte 
Schweſter gerichtet hatten. 


— Die Münzverwaltung, welche bisher mit der 
Verwaltung des Staatsſchatzes vereinigt war, iſt 
durch allerh. Erlaß vom 3. Jan. d. J. dem Finanz ⸗ 
miniſterium überwieſen worden. i 

— Wie mehrfach erwahnt worden, find die Be⸗ 
ſchlüſſe der Kommunalbebörden über die künftigen 
Gehälter der Lehrer an den hieſigen fädtifchen 
höheren Schulen dem Herrn Kultus ⸗Miniſter von 
Bethmann⸗Hollweg zur letzten endgültigen Entſchei⸗ 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ vernimmt, 
hat derſelbe eine ſolche nicht getroffen, ſondern ge- 
leitet von dem höchſt ehrenwerthen Geſichtspunkte, 
daß den Kommunen in ihren Verwaltungs ⸗Angele⸗ 
genheiten die Autonomie nicht befchränft werden 
dürfe, dem Ermeſſen des Magiſtrats die definitive 
Regelung anheimgeſtellt. f 

— Mit der Hamburger Bahn traf geſtern ein 
Transport engliſcher Schienen hier ein. Dieſelben 
ſind für die Potsdamer Bahn beſtimmt, wo ſie we⸗ 
gen ihrer größeren Dauerhaftigkeit zur Anlegung 
neuer Weichen verwendet werden ſollen. Wie die 
„Preuß. Ztg.“ hört, kommen noch große Quantitäten 
engliſcher Schienen hier an, die alle eine gleiche 
Verwendung finden ſollen. . 

Berlin, 16. Jan. Die Feier des Krönungs⸗ 
und Ordensfeſtes wurde auf Allerhöchſten Befehl 
Sr. Kgl. Hoheit des Prinz⸗Regenten heute began« 
gen. Zu dieſer Feier hatten ſich die hier anweſen⸗ 
den, ſeit dem  vorjährigen Ordensfeſte ernannten 
Nitter und Inhaber von Orden und Ehrenzeichen, 
fo wie diejenigen, denen Se. Kgl. Hoheit der Prinz ⸗ 
Regent, im Namen Sr. Maj. des Königs, Orden 
und Ehrenzeichen zu verleihen geruht haben, im 
Kgl. Schloſſe verſammelt. Die Letzteren empfingen 
von der General-Ordens⸗Commiſſion im Allerhöchſten 
Auftrage die für ſie beſtimmten Decorationen und 
wurden darauf von derſelben mit den zuerſt erwähn⸗ 
ten Rittern und Inhabern von Orden und Ehren⸗ 
zeichen in den Ritterſaal geführt. 

Aus Danzig haben erhalten: 

Den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zwei- 
ter Kl. (mit Schwertern am Ringe): 


v. Brauchitſch, General-Lieutenant, General-Ad⸗ 


jutant Sr. Maj. des Königs und Commandtur 
der 2. Diviſion. 
Den Rothen Ad ler⸗Orden vierter Klaſſe 
Dr. Ditki, Regierungs- u. kathol. Schulrath⸗ 
Gotz, Major und Platz⸗Ingenieur. 
Haack, Regierungs⸗Rath u. Jaſtitiarius. 
Haberkorn, Stadt- u. Kreisgerichtsrath. 
Karmann, evang. Pfarrer. 
Graf v. Strachwitz, Major u. 
Seebataillons. 
v. Tiedemann, Rittmeiſter und Escadron⸗Chef 
im 1. (Leib.) Hufaren-Regiment, N 
v. Wenckſtern, Hauptmann und Compagnie ⸗Chef 
im 5. Infanterie⸗Regiment. fig; 
Das Allgemeine Ehrenzeichen: 
Dreß, Kaſſenbote bei der Regierungs-Haupt⸗Kaſſe. 
Jablinski, Polizei-Sergeant zu Langefuhr, 
Pahlke, penſ. Regierungsbote. 


Commandeur des 
A * 


— In dieſen Tagen erfolgt in Spandau die 
Gründung einer neuen Freimaurer-Loge, und werden 
dieſer Stiftungsfeierlichkeit viele Mitglieder der hie . 
ſigen Logen beiwohnen. ; 

Breslau, 13. Jan. Geſtern Abend in der 
neunten Stunde zog über unſere Stadt ein Gewitter 
dahin, welches ſich bei heftigem Sturm und Hagel 
entlud. Ein einziger Blitz flammte auf und un⸗ 
mittelbar darauf erfolgte ein heftiger Donnerſchlag. 
Später am Abend legte ſich der Sturm, und es 
trat Kälte ein. 

Hannover, 14. Jan. Am heutigen Tage iſt 
der allgemeinen Ständeverfammlung ein Gefegent- 
wurf zugegangen, zufolge deſſen die Todesſtrafe in 
Zukunft mit dem Fallſchwerte vollzogen werden ſoll. 
Zu gleicher Zeit wird beantragt, die Schärfung der 
Todesſtrafe aufzuheben. 

Holſtein, 13. Jan. Mehr denn je iſt in 
dieſem Augenblicke die Hoffnung aller Patrioten 
in den Herzogthümern auf Preußen gerichtet, weil 
es mehr denn je in Preußens Händen liegt, ibnen 
zu ihrem Recht zu verhelfen. Denn in dieſem 
Augenblicke iſt die Präſidial Macht des Bundes⸗ 
tages, Oeſterreich, viel zu ſehr mit ſeinen inneren 
Angelegenheiten, wie mit den ihm von Italien und 
Serbien her drohenden Verwickelungen beſchäftigt, 
als daß es Zeit und Luſt haben ſollte, ſich tiefer 
als durchaus nöthig in die Däuiſch⸗Deutſche Ange⸗ 
legenheit einzulaſſen, während Preußen, welches 
gegenwärtig nach keiner Seite hin ſich in Ver⸗ 
wickelungen befindet, ſondern vielmehr den Vortheil 
einer durchaus freien Bewegung genießt, faktiſch 
für die nächfte Zeit die Führung der Dänifh-Deut- 
ſchen Angelegenheit beim Bunde zu übernehmen 
haben wird. Darum möge Preußen die güaſtige 
Gelegenheit benutzen, die ihm geboten iſt, ſich 
wiederum als Vorkämpfer in einer Sache zu zeigen, 
die wirklich eine allgemeine Deutſche und trotz aller 
Taͤuſchungen und Enttäuſchungen vom Deutſchen 
Volke gehegte und gepflegte iſt. 

Itzehoe, 13. Jan. Wie ich aus zuverläffiger 
Quelle erfahre, haben die Mitglieder der deutſchen 
Fraction der ſchleswigſchen Standeverſammlung vor 
reichlich acht Tagen an Se. Majeftät den König 
eiue allerunterthänigſte Darftellung gerichtet, in welcher 
der eigentliche Schlußantrag ſo lautet: „Daß Se. 
Majeſtät der König unter Aufhebung der Verord- 
nung vom 2. Okt. 1855, ſo weit ſie das Herzogthum 
Schleswig betrifft, den ſchleswigſchen Provinzial 
ſtänden vor definitiver Regulirung der gemeinſamen 
Verhältniſſe Gelegenheit geben möge, fi über dieſe 
Verhältniſſe auszuſprechen. 

Köthen, 10. Jan. In Bezug auf die bereits 
mehrfach berührte Angelegenbeit des Dber-Bürger- 
meiſters Jannaſch in Köthen vernimmt die „Magd. 
Ztg.“, daß die Köthenſchen Stadtverordneten durch 
einſtimmigen Wahlakt ſich dafür ausgeſprochen haben, 
die Wiedereinſetzung des ꝛc. Jannaſch als Bürger— 
meiſter unter der Annahme zu erbitten, daß der 
Stadt Köthen der von der herzoglichen Regierung 
ihr proponirte jährliche Gehalts zuſchuß von 500 
Thalern für den ꝛc. Jannaſch bewilligt werde. 

Holzminden, im Jan. Bei dem allgemeinen 
Bedürfniſſe, tüchtige Bauhandwerkmeiſter zu haben, 
und dafür Bildungsanſtalten hervorzurufen, muß 
auf die beſonderen Reſultate der hieſigen Bauge— 
werkſchule aufmerkſam gemacht werden, welche einer- 
ſeits durch die vollſtändige Trennung ihres lediglich 
nur für Bauhandwerker beſtimmten Unterrichtsplans 
von dem der allgemeinen Gewerbeſchulen, anderer: 
ſeits durch die Verbindung des Unterrichts mit einer 
ſorgſamen Verpflegung des Schülers und des Leh⸗ 
rers im Schulhauſe felbft nach Art des Familien- 
lebens hier erzielt find, und ſelten daher dieſe Re. 
ſultate bei der Einrichtung neuer Anſtalten berück— 
ſichtigt worden. Die Baugewerkſchule hier beſuchen 
in dieſem Winter nach dem letzten Monatsblatte 
der von der Schule berausgegebenen Zeitſchrift für 
Bauhandwerker 486 Schüler aus faſt allen Gauen 
Nord» und Mittel⸗Deutſchlands, nur Süddeutſch⸗ 
land iſt wenig vertreten; außerdem ſind einige 
Schweizer, Dänen und Ruſſen aufgenommen; 220 
Bauhandwerker konnten wegen Mangel an Raum 
nicht aufgenommen werden. Dreißig tüchtige Leh⸗ 
rer, das Haupterforderniß einer guten Schule, un⸗ 

terrichten dieſe Schüler in allen dem Bauhand- 
werkmeiſter erforderlichen Kenntniſſen und Fertig · 
keiten von Morgens früh bis Abends fpät, und 
L̃oehrer und Schüler zeigen einen ſolchen Eifer und 
Fleiß, daß man in der kleinen Stadt eine fo be⸗ 
trächtliche Vermehrung der Bevölkerung kaum bemerkt. 

Darmfiadt, 10. Jan. Prinz Alexander iſt 
heute Nachmittag nach Mailand abgerciſt, und zwar 
über Wien. Der Umſtand, daß der Prinz in Mai. 
land ſtehender öfterreichifcher General iſt, erſcheint 


unter den jetzigen Umſtänden von beſonderer Bedeu⸗ 


tung, da er der Bruder der Kaiſerin, alſo Schwager 
des Kaiſers von Rußland iſt und mit dem Peters- 
burger Hofe im freundlichſten Verhältniſſe ſteht. 
Hier herrſcht nur eine Stimme der Mißbilligung 
der von Sardinien und Frankreich ausgehenden 
5 Mc in Italien, welche die Ruhe Europas 
fo flevelhaft ſtören und ſo leichtſinnig gefährden. 

Wien. Die ruſſiſche und franzoͤſiſche Regierung 
würden gern einen Mann an der Spitze der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten in Wien ſehen, der in die 
Theilung der Türkei willigte, und weil ſie wiſſen, 
daß Graf Buol ſich niemals eines Treubruchs gegen 
die Pforte ſchuldig machen wird, gehen alle ihre 
Wünſche dahin, ihn zu ſtürzen. Von Mitgliedern 
des diplomatiſchen Korps habe ich oft gehört, daß 
ſich mit dem öſterreichiſchen Miniſter des Auswär- 
tigen ſehr ſchwer umgehen laſſe; doch geſtehen alle 
ohne Ausnahme, daß ſie ihn als einen durch und 
durch ehrenwerthen Mann anſehen. 

— Eine dem „Wanderer“ den 13. d. Mts. 
Abends zugegangene Depeſche aus Belgrad meldet, 
daß Fürſt Miloſch von der hohen Pforte als Fürſt 
von Serbien beſtätigt worden iſt. (Die offizielle 
Notification traf in der Nacht vom 12. auf den 
13. in Belgrad ein.) Die Skuptſchina ſollte bis 
zu deſſen Ankunft einen Stellvertreter ernennen; 
ſie erklärte eine Stellvertretung für unſtatthaft, 
weil der Fürſt Miloſch ſich noch außerhalb Lan⸗ 
des befinde. 

— In der ſerbiſchen Angelegenheit iſt ein Schritt 
vorwärts geſchehen. Die Pforte hat offiziell ihre 
Bereitwilligkeit zur nachträglichen Genehmigung der 
fämmtlihen auf den Wechſel in der Perſon des 
erblichen Oberhaupts von Serbien bezüglichen Be— 
ſchlüſſe der Skuptſchina erklaren laſſen, den thate 
ſächlichen Akt der Genehmigung jedoch von der 
Erfüllung ſie mit der Aufrechthaltung ihrer Würde 
als ſuzeraine Macht unzertrennlich hält. 

Belgrad, 6. Jan. Von der nach der Walachei 
an Miloſch abgeſandten Deputation erfährt man, 
daß die walachiſchen Behörden Anſtand nehmen, 
ihr den Eintritt nach dieſem Donaufürſtenthum zu 
geſtatten. Wie es heißt, ſollen mehrere der ange— 
ſehenſten Perſonen Belgrads, die als Anhänger der 
Familie Karageorgewitſch oder als Feinde des Hauſes 
Obrenowitſch bekannt ſind, demnächſt exilirt werden. 
Die hieſigen Konſulate vermelden noch immer den 
offiziellen Verkehr mit der proviſoriſchen oder interi- 
miſtiſchen Regierung, obwohl im Namen der letzteren 
ausgeſtellte Paäſſe das Viſum des öſterteichiſchen 
Konſulats erhielten. ö 

JIunsbruck, 10. Jan. Die in Innsbruck 
liegenden Kaiſerjäger erhielten vor vier Tagen noch 
fpät Abend eingelaufenen telegr. Befehl, des andern 
Tages früh abzumarſchiren, und ſeitdem folgt Truppe 
auf Truppe von Salzburg herkommend, und zieht 
denſelben Weg über den Brenner. 

Turin, 12. Jan. Die „Gazzetta di Venezia“ 
meldet die im Hafen von Venedig erfolgte Ankunft 
dreier von Trieſt abgeſegelten öͤſterreichiſchen Dame 
pfer, welche Truppen an Bord hatten. 

— Die Turiner Zeitungen faſſen die Thronrede 
in vorwiegend kriegeriſchem Sinne auf, was um fo 
mehr zu bedauern iſt, als die Ueberreizung der 
Stimmung in Turin durch die Erklarung des 
„Moniteur“ ſich bereits merklich abgekühlt hatte. 
Inzwiſchen iſt freilich auch die amtliche „Piemonte 
ſiſche Zeitung“ in ibrer Polemik gegen Oeſterreich 
wegen der Donauſchifffahrt fortgefahren, und das 
Miniſterium hat es für nöthig erachtet, die Ver» 
ftärfung der öſterreichiſchen Garniſonen in der Lom- 
bardei ſeinerſeits mit militairiſchen Vorkehrungen zu 
beantworten. — — Der beſte Geiſt herrſcht in. 
unſerer Armee, welche nicht mehr dieſelbe iſt, wie 
die von Novara. Der edle Gedanke der Befreiung 
Italiens belebt unſere Offiziere und Soldaten. 
Unſere Armee iſt kriegsbereit. Es fehlt uns an 
Pferden für die Artillerie; aber wir können uns 
welche aus Frankreich oder nöthigenfalls auf dem 
Requiſitlonswege verſchaffen. Die Feſtungsbauten 
in Caſale werden mit großer Thätigkeit betrieben. 
— — Auch die „Correſpondenz Havas“ bringt 
wieder beunruhigende Gerüchte. Sie ſagt unter 
Anderm: „Die Garniſon hat, trotz der Sendung 
von mehreren Brigaden an die Grenzen, die Zahl 
von 20,000 Mann erreicht. Seit einigen Tagen 
find die der Stadt zugekehrten Schieß ſcharten des 
Schloſſes mit Kanonen beſetzt. Nach allen Militair⸗ 
Vorrichtungen, die getroffen werden, iſt anzunehmen, 
daß Oeſterreich im Falle eines Krieges die Feind- 
ſeligkeiten auf das fardinifhe Gebiet zu ſpielen 
ſuchen werde, um eine Revolte in Mailand zu ver⸗ 
hindern. Die Verhaftungen dauern fort, nicht blos 
in Mailand, ſondern auch in Pavia. 


— Die „Opinione“ läßt ſich aus Mailand vom 
6. Jan. ſchreiben: „In Mantua und Verona mer 
den die Garniſonen noch immer verſtärkt und dieſe 


Feſtungen verproviantirt. Täglich kommen Truppen 


an, um die zu erſetzen, welche nach anderen Otten, 

namentlich nach Como geſchickt werden. Die 
bewaffnete Macht nahm Beſitz von dem Telegraphen 
von Magenta nach Mailand, welcher der Eiſenbabn 
gehört. Man glaubt, daß die Deutſchen Provoka⸗ 
tionen beabſichtigen, um gegen das Volk einſchreiten 
zu können. Man wartet nur auf die Abreiſe * 
Erzherzogs und auf Verſtärkungen. 2 
In Genua fand eine Verſammlung von 

Republikanern ſtatt, zu welcher 70 Perſonen ſich 

einfanden, die nach einiger Diskuſſion folgenden 
Beſchluß faßten: „Die jungen Genueſer, die ſich 
am Abend des 7. Januar verſammelt haben, voll 
Ungeduld, daß man endlich die Oeſterreicher aus 
Italien treibe, verſprechen ihre aufrichtige und loyale 
Unterſtützung der piemonteſiſchen Regierung, ſofern 
ſie dieſes Unternehmen wagt; indeſſen bereiten ſie 
ſich vor, um von einem Augenblick zum andern zu 
Hülfe ihrer Brüder zu eilen, die unter dem deut 
ſchen Joche ſchmachten. 

Konſtantinopel, 8. Jan. Abermals iſt ein 
Sohn Reſchid Paſcha's, nämlich Mazai Paſcha, der 
kommandirende General in Ruſtſchuk, durch einen 
Unglücksfall ums Leben gekommen. Derſelbe be 
fand ſich auf einer Spazierfahrt, als die Pferde 
plötzlich ſcheu wurden und mit ihm durchgingen. 
Er ſuchte ſich durch einen Sprung aus dem Wagen 
der Gefahr zu entziehen, gerieth aber unglücklicher“ 
weiſe unter einen eben vorbeikommenden Laſtwagen 


= 


und fand ſo einen kläglichen Tod. Er war der 
jüngere Bruder des vor Kurzem im Bosporus ver; 
unglückten Ali Ghalib Paſcha's. 1 


Paris, 11. Jan. Die Unzufriedenbeit mil 
dieſem Hin- und Herwerſen des Kriegs- oder Frie 


densballons iſt unbeſchreiblich; alle Welt fühlt ſich 


unbehaglich ob dieſer Unſicherheit und Haltloſigkeit, 

und der Krieg, wenn er morgen ausbräche, könnte 
kaum übler aufgenommen werden. Vor Allem fällt 

der Umſtand ins Gewicht, daß der Kaiſer ſelbſt 
nicht entſchloſſen zu ſein ſcheint, was er zu thun 
hat; er leibt Allen ein williges Ohr und der Letzte 
behält immer Recht. Projekte ſind in Maſſe da, 
aber fie auszuführen fehlen Entſchiedenheit und viel⸗ 
leicht auch die Werkzeuge. Und das gilt nicht 
allein von der auswärtigen Politik, im Innern ſieht 
es nicht beſſer aus. Die allernächſte Umgebung des 
Kaiſers, darunter Männer, die ihm ſehr ergeben 
ſind, vermiſſen ſeit geraumer Zeit ſchon ein eigent⸗ 
liches Regierungsſyſtem; man bemerkt eine gewiſſe 
Kraft, einen gewiſſen Willen, allein dieſe zerſplittern 
ſich, wechſeln oft mit jedem Tage und konzentriren 
ſich nicht auf ein beſtimmtes Ziel. Der Monta- 
lembertſche Prozeß und die verſchiedenen Phaſen, 

die er durchlaufen, geben einen deutlichen Beleg dar 

für, Wenn das Kaiſerreich ſich nicht ſammelt, nicht 

einen Stützpunkt in ſich ſelbſt findet, ſo geht es 

ſchlimmen Zeiten entgegen. 7 


— In Bezug auf Italien denkt man hier dies ⸗ 
mal nicht daran, den alten päpſtlichen Sitz in Avig⸗ 


non wieder neu zu ſchmücken, ſondern man hat es 
welt beſſer vor; denkt dem heiligen Vater eine Herr 


ſchaft zu ſichern, die ſeinem Namen ungleich mehr 
Glanz geben, die auf die Chriſtenheit einen weit 


wohlthuenderen Einfluß üben könnte. Kurz man 


denkt daran, Jeruſalem, die heilige Stadt, mit einem 


entſprechenden Ländergebiete zum Patrimonium Pe 
tri zu machen, für das römiſche Gebiet das gelobte 
Land zu geben. Durch dieſe Ueberſiedelung des 
Stammfiges der Chriſtenheit in deſſen Urfig würde 
nicht nur eine an ſich billige und ſchickliche Sache, 
eine restitutio in integrum eingeleitet, ſondern in 
ein Land, welches lange öde und geiſtesdunkel gele⸗ 
gen, plötzlich ein helles Licht emporgehißt. Das 
Chriſtenthum würde zurückkehren in die Gegenden, 
aus denen es vor 1860 hervorgegangen, würde ſich 
über einen großen Theil von Aſien verbreiten, ja 
vielleicht endlich die beiden ſchismatiſchen katholiſchen 
Kirchen vereinigen konnen. 

— Die „Preſſe“ giebt der franzöſiſchen Regierung 
ganz einfach den Rath, die beſtebenden Verträge 
zu brechen und, um Italien zu befreien, Oeſterreich 
Krieg zu erklären, ohne zu bedenken, daß in dieſem 
Falle möglicherweiſe ſich alle übrigen Großmächte 
gegen Frankreich erklaren könnten. Die „Patrie“ 
giebt der „Preſſe“ den ironiſch gemeinten Rath, 
ſich, nachdem fie die Oeſterreicher über die Etſch und 
den Tagliamento zurückgeworfen haben würde, mit 
der Befreiung Ungarns zu beſchäftigen, mit Ruß land 
wegen Polens anzubinden, ſich Dänemarks gegen 
Deutschlands anzunehmen und zuletzt Irland zu Hülfe 
zu kommen. In eben fo entfchiedener Weiſe ſpricht 


i 
[ 


er „Pays“ gegen eine unberechtigte Einmiſchung 


Anern Zuſtände anderer Staaten aus. 
enn noch vor wenigen Tagen die Boͤrſe, 
danken Te, das geſammte Publikum von dem Ge- 
a Wen Krieg erfüllt waren, ſo iſt dagegen jetzt 
Ne: endung im Sinne des Friedens eingetreten, 
neh ffentlich nicht nur von Dauer ſein, ſondern 
1 wird. Ungeachtet der friedlichern Aſpecten, 
— 85 jetzt die politiſche Situation erſcheint, 
2 er Verbindung zwiſchen der napoleoniſchen 
5 ſavoyiſchen Dynafiie vom Publikum eine große 
— beigelegt. Man will unter den vorhan⸗ 
ee Umſtänden in dieſer Annäherung zwiſchen 
äufe der alteſten und dem jüngſten der regierenden 
und ii ein mebr als gewöhnliches Ereigniß erkennen 
ſane nicht, daß der König von Sardinien 
2 ochter einem Mitgliede der Familie Bonaparte 

e entſprechende Gegenleiſtungen bewilligt hat. 

die e 12. Jan. Obgleich alle Zeitungen 
et eines bevorſtebenden Krieges verwerfen unb 
© den Fall, daß er dennoch ausbricht, der engliſchen 
egierung Neutralität anrathen, fo ſcheint doch das 
abinet Derby die Ueberzeugung zu haben, daß es 
. möglich fein werde, eine ſolche Neutralitäts. 
ie 6; zu befolgen. Es heißt, daß das Kabinet 
für ge ſehr bedenklich findet, und daß es 
— *, den Kundgebungen, welche zu Gunſten der 
Atralität erfolgen werden, nachgeben zu müffen. 
häuser on den Mitgliedern beider Parlaments- 
* ee ſich eine große Zahl bereits eingefunden, 
— eginn der Seſſion nicht mehr aufs Land 
rer. Die Königin wird, wenn nicht 
erben ersffen wischen tritt, das Parlament in 
die 3 Aach Berichten aus Havanna dom 25. Dez., 
New. Orleans eingegangen ſind, ſoll man 
anzunehmen, daß unter den Bemob- 
eine Umſturz⸗Bewegung im Plane iſt. 


die Pre 


anton iſt noch immer theilweiſe verlaffen, und 


5 5 ſich wenig Luft, die zerſtörten Gebäude wie. 

2 93 „Doch nimmt in den Hauptſtraßen 

ſockt ad 5. zu, und obſchon die Ausfuhr 
„ ur einige Ei x ikel d 

ach frage ſtatt. 8 infuhr Artikel dennoch 


Tatales und Provinzielles. 


Abendandis, 18. Jan. Vorgeſtern, Sonn abend 
— entſtand wahrſcheinlich aus Fahrläſſigkeit im 
uſe des Arbeiters Konſorski in der Kleinen 
fe bei Schidlig ein Feuer, welches das ein- 
im ige Gebäude im Innern ganz einäfcherte. Die 
und 2 enden Stalle befindlichen 2 Pferde, 3 Kühe 
En Gebachweine wurden gerettet. Verſichert iſt 
Geſeuſchaft bei der Stettiner National- Verſich.⸗ 
heleute wa mit 200 Thlr. Die Konſorskiſchen 
der Stadt ven zur Zeit des Feuer- Ausbruches in 
ühſam und fanden, als ſie zurückkehrten, ihr 
„ erworbenes Eigenthum in Schutt und Aſche. 
aus in geſtern hier eingegangenes Schreiben 
dier ahlberg berichtet uns, daß der vor 8 Tagen 
— erunglückte Bording, Marianne, daſelbſt und 
8 ea . — iſt. Von auf dem⸗ 
, ekommenen Leuten hat man bis je 
nichts 79 e en 
% Unſer ehemaliger Mitbürger Friedr. Gerhard 
Kom 1. Jan. d. J. in New Vork eine „Deutſch⸗ 
r —— aniſche Gewerbe Zeitung“ für die deutſchen 
ulſche Gere Arbeiter, Fabrikanten und fonftige 
mit er ewerbetreibende in den Vereinigten Staaten, 
frei“ h Motto: „Nur durch die Arbeit wird wan 
a 3 Dieſelbe macht es ſich zur Aufgabe, 
nicht — Fortſchritte der Induſtrie und der Gewerbe 
orf ein im Großen und Allgemeinen dem Leſer 
augen eg ſondern gleichzeitig die Intereſſen aller 
Se Gewerbe zu berückſichtigen und jedem 
wich detreibenden das zu bieten, was für. ihn 
er 8, nützlich oder intereſſant iſt. Dieſe Zeitung 
coloſſe a wie die meiſten amerifanifchen, in 
mit bieten Formate 1 4tägig 16 Seiten ſtark und 
— Jm erläut rnden Illuſtrationen verſehen. 
8 dem Poſtſtempel „Grunau“ iſt uns 
Klage Be Schreiben zugegangen, enthaltend 
ufnab Über das ländliche Geſinde“. Um vor der 
; rad deſſelben von der Glaubwürdigkeit eines 
ſchaft ufſatze mitgetheilten Specialfalles Bürg⸗ 
um c n baben, müffen wir den Herrn Einfender 
ennung feines Namens erfuchen. 
auf der burg, 13. Jan. Seit geſtern wird 
frühere Eiſen bahnbrücke Zoll erhoben, und iſt der 
interimiſtiſch Her der Schiffbrücke, Herr Roſing, 
e als Zollerheber angeſtellt. — — Vom 
um # um iſt bereits das Provinzial. Schul: Colle 
du ber aft, über den Stand unferer Schule 
tren en, und iſt Herr Schulrath Schrader zur 
Prüfung beſtimmt, (N. E. A.) 


— Der außerſt gefährliche Züchtling Deutſchbock, 
welcher in Graudenz eine mehrjährige Zuchthaus 
ſtrafe verbüßte, und von Neuem vor das Schwur⸗ 
gericht geſtellt werden ſollte, iſt am 12. d. Mts. 
Abends aus dem Stuhmer Polizei- Gefängniffe 
entſprungen. Deutſchbock iſt durch die in den letzten 
Jahren im Kreiſe Stuhm und Umgegend theils 
ſelbſt, theils unter feiner. Direction verübten ver⸗ 
ſchiedenen Verbrechen, berüchtigt geworden, und 
werden von den dortigen Bewohnern gewiß alle nur 
möglichen Mittel zu deſſen Wiederergreifung auf« 
geboten werden. 

Elbing. Die Liedertafel will in nächſter Zeit 

ein Conzert veranſtalten. Vorausſichtlich wird dafe 
ſelbe auch noch eine ernſtere Bedeutung haben. Hr. 
Förſter, der fo vieles Schöne; auf muſikaliſchem 
Gebiete ins Leben gerufen, dem wir außer den 
Sängerfeſten noch manchen großen Genuß in dem 
engeten Kreiſe des heimiſchen Gebietes danken, führt 
darin wahrſcheinlich für längere Zeit — gewiß nicht 
für immer — zum letzten Male den Dirigentenſtab, 
den er dann dem kürzlich hier angelangten Muſik— 
direktor Herrn Dammrotb übergeben will. 
Der in dem Dorfe Zeyer anſäßige Förſter 
war wegen Regulirung eines Gefchäfts zu dem 
benachbarten Schleuſenwirth K. gefahren, als er nach 
Beendigung dieſes Geſchaͤfts ſich ſpät Abends auf 
den Rückweg machte. Beim Paſſiren des Nogat- 
fluſſes gerieth ſein Pferd mit dem Schlitten in eine 
Blänke, aus welcher ſich der Förfter jedoch noch 
glücklich gerettet hatte. Dem Waſſertode kaum 
entronnen, wurde der Unglückliche von dem furcht- 
baren Sturm erfaßt und auf dem blanken Eife eine 
Strecke hingetrieben, wo man ihn den andern Morgen 
erſtarrt und mit Schnee bedeckt vorfand. Schlitten 
und Pferd des Verunglückten wurden ſpäter im 
Waſſer unter dem Eiſe aufgefunden. 

Königsberg. Das Jahr 1859 wird für 
unſere Stabt ein ſehr wichtiges und feſtliches werden. 
Inmitten der Karnevalszeit, Anfang Februar, fällt 
die große Provinzial-Kunfte und Gemälde Ausſtel⸗ 
lung, welche wiederum im Moskoviter-⸗Saale des 
Königl. Schloſſes ſtattfinden wird. Späterhin er⸗ 
leben wir die Herkunft von 600 deutſchen Gelehrten 
zur großen Naturforſcher-Verſammlung, die Ent- 
hüllung der Kant Statue, das Provinzial-Sänger- 
feſt, Pferdewettrennen u. dergl. m. 

Graudenz, 14. Jan. Die Herren Polizei- 
anwolt Wendelboth und Maler Kuſchy bierſeibſt, 
ſowie Herr Landſchaftsrath von Blumenthal auf 
Gottſchalk find von Sr. Königl. Hoheit dem Prinz⸗ 
Regenten zu Ehrenmitgliedern der allgemeinen Lan: 
desſtiftung „als Natlonaldank“ ernannt worden. 
Das darauf bezügliche prachtvolle Diplom, welches 


im Namen Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von 


Preußen, von dem Prinzen Friedrich Wilhelm unter- 
zeichnet iſt, iſt denſelben durch den hieſigen Com⸗ 
miſſar der genannten Stiftung, Herrn Garnifon» 
prediger Dr. Jacobi geſtern überreicht worden. 

Strasburg, 8. Jan. Die ruſſiſch⸗polniſche 
Scheidemünze, welche in unſerm Kreiſe, namentlich 
an der Grenze, in ſolcher Menge vorkommt, daß 
es oft ſchwer hält, einige Thaler Courant aufzu⸗ 
treiben, ſoll vom 1. Februar d. J. ganz außer 
Cours geſetzt werden. Jeder, der es dann annimmt 
oder ausgiebt, verfällt in Strafe. Hier iſt man 
damit einverſtanden, daß dies Geſetz dauernd in 
Kraft trete; denn die ruſſiſche Regierung läßt ihre 
Scheidemünze zwar gerne über die Grenze nach 
Preußen wandern, verbietet aber die Wiedereinfüh- 
rung nach Polen. So kommt ts denn, daß bei 
uns mit jedem Jahre die in Circulation befindliche 
Summe größer wird. 5 


— Die „Poſener 8.“ ſchreibt: Der Geſundbeits. 
zuſtand iſt bei dem unbeſtändigen Wetter dieſes 
Winters höchſt ungünſtig. Die Aerzte haben voll 
auf zu thun. Bei dieſer Gelegenheit will ich als 
eine eigenthümliche Erſcheinung nicht unerwähnt 
laſſen, daß im Oſten und Südoſten des Czarnikauer 


Kreiſes der Weichſelzopf in dieſem Jahre hau 


figer als je vorkommt. Die meiſten der Kranken 
nehmen ihre Zuflucht zu einer „klugen Frau“, die 
auf einem Dorfe zwiſchen Wronke und Samter 
wohnt, und ſolchen Zuſpruch hat, daß dieſelbe be. 
reits recht wohlhabend durch ibre Kuren geworden iſt. 


Warſchau, 7. Jan. Der Fürſt Statthalter, 
der am 30, v. M. von hier mit feiner Gemahlin 
nach Moskau abgereiſt iſt, trifft am 11. d. M. in 
Petersburg ein, um dem Kaiſer neben dem Jahres- 
berichte über das Königreich Polen auch zwei be— 
reits erwähnte Entwürfe vorzulegen. Der eine be» 
trifft die Aufhebung der Frohndienſte und Zinsbar⸗ 
machung der Bauern, der andere ein neues Con⸗ 
ſeriptions Statut. » * 


Warſchav. Am 10. Jan, gab hier der Kunft» 
reiter Direktor Hing é feine erſte Vorſtellung. Bald 
nach Schluß derſelben entſtand im Cirkus Feuer, und 
brannte die mit einem Ko ſtenaufwande von 8000 Sil«- 


ber-Rubel erbaute und mit Gasbeleuchtung brillant 


ausgeſtattete Arena mit Garderobe, Sattelzeug und 
Requiſiten ab. Die trefflihen Pferde find gerettet, 


Stadt- Theater. 
Die Tochter des Gefangenen, 

Schauſpiel in 5 Act. m. e. Vorſp. von J. N Lenz. 

Kürzlich amüſirten wir uns mit dem Pfeudo-Dr. 
Hagen in dem Benedix'ſchen Gefängniffe ganz gut; 
geſtern war das freilich etwas ganz Anderes. Nicht 
als ob dabei kein Amüſement geweſen wäre, im 
Gegentheil, das Publikum, welches das Haus voll- 
ſtändig gefüllt hatte, gab ſeine lebhafte Theilnahme 
an den zahlreichen Ereigniſſen der ſchrecklichen Staats- 
Action und an den eingemiſchten erheiternden Sce— 
nen auf das Unzweideutigſte zu erkennen; aber es 
war eine ganz andere Art von Amüſement. Dies 
Schauer-Drama, wenn es nicht aus dem Franzöſi⸗ 
ſchen überſetzt iſt, verdiente es zu ſein um ſeiner 


zum Theil grauſenhaften Effecte willen; ſchon die 


Titel der Abtheilungen: „Der Verrath“, „Der 
Stumme“, „Der Gefangene“, „Die Flucht“, „Der 
Scheintodte“, deuten darauf hin. Sechszehnjaͤhrige 
Verfolgung der Unſchuld, kindliche Aufopferung, 
ſcheußliche Intrigue, Mord und Todtſchlag, unzählige 
Gebete und Seufzer „O mein Gott!“ ein leicht⸗ 
blütiger Franzoſe, namentlich der große Friedrich, 


die letzten wichtigen Epochen des ſiebenjährigen Krie⸗ 


ges ꝛc. ꝛc, Alles dies zuſammen iſt wohl geeignet, 
die Aufmerkſamkeit einige Stunden geſpannt zu hal⸗ 
ten. 
wenn wir im Intelligenzblatt dicht hinter jenem oben 
erwähnten Inhaltsverzeichniſſe des Stückes das des 


Wir können vollends eine Gänſehaut bekommen, 


„Troubaddurs“ leſen, den wir nächſtens zu hoffen 


haben, und worin es „Zweikampf, Zigeunerin, Hoch- 
gericht“ und andere Gerichte von haut goũt geben 
wird. Da werden denn „das Nachtlager“ mit fei- 
nen lieblichen Melodien und „die Jäger“ mit ihren 
echt deutſchen herzlichen Familien-Scenen eine ſehr 
bedeutende Abwechſelung bieten. — Die Darſtellung 
des geſtrigen Dramas war eine recht befriedigende. 
Hr. Dibbern führte uns die ſtets willkommene Figur 
des Heldenkoͤnigs in trefflicher Maske und Haltung 
vor, der freilich hier nur erſcheint, um ein ſchweres 
Unrecht zu bigehn und es endlich nach Möglichkeit 
gut zu machen. Der unglückliche und unſchuldige 
Graf Wartenberg fand in Hrn. Rathmann einen 
wackern Darſteller, ebenſo ſeine Gemahlin in Frau 
Ditt, die im erſten Acte in intereſſanter Weiſe an 
die frühere Epoche ihrer hieſigen Wirkſamkeit erinnerte, 
und daran, daß fie glücklicherweiſe und mit groͤßerem 
Ruhme auch jetzt wieder uns angehoͤrt. Hr. Reuter, 
obwohl nicht in der ſonſtigen Sphäre, ſtellte den 
hochſtehenden Militair, der aus Noth zur Schlech— 
tigkeit greift, und im Verlaufe des Stückes zwar 
nicht erſt ſchlechter wird, aber ſich immer ſchlechter 
und zuletzt als ganz nichtswürdiger Tyrann zeigt, 
mit künſtleriſcher Beſonnenheit und gewiß im Sinne 
des Dichters dar, der triviales Zähnefletſchen und 
Augenrollen nicht wollte. Frl. Frohn reuſſirte 
ebenſo ſehr in den heiteren Scenen des Anfanges, 
beim Romanleſen mit dem Jugendfreunde ꝛc., wie 
in den ſpäteren tragiſchen als aufopfernde Tochter, 
Gefangenwärter ꝛc. Hr. Götz lieferte als Deſerteur 
und Gefangenwärter Hans Korn eine erheiternde 
Beigabe zu den anderen ſchauerlichen Beſtandtheilen 
des Stückes und hielt im Ganzen den rechten Ton 
feſt; nur zuweilen deſertirte er zu anderen Rollen 
hinüber. Hr. Bartſch ſprach das Franzöſiſche und 
Halb-Deutſche des verliebten Mr. Jobin recht gut, 
und ſeine luſtige, kecke und treue Chriſtine, die bei 
der Entwirrung des Knotens ſo weſentlich mitwirkt, 
fand in Frl Götz die rechte Darſtellerin. Auch die 
anderen Perſonen füllten ihren Platz aus, und ſo 
mußte die Vorſtellung wohl einen guten Erfolg haben. 


Aunst- Ausstellung. 
(Bortfegung.) 

Da haben wir noch zu erwähnen den „Abſchied 
der Waiſe“ von C. Hübnerz ein verwaiſtes 
Mädchen, welches in ernſtem Schwerze, ohne Ver⸗ 
zweiflung, doch auch ohne fonderlihen Hoffnungs 
troſt, in dir Ecke des Kirchhofs daſteht und von 
den ſchon verfallenen Graͤbern ſeiner Lieben Abſchied 
nimmt. Sehr deutlich ſetzt ſich die aͤrmlich gekleidete 
Figur mit ihren dunkeln ganz anſpruchloſen Farben 
von der niederen weißlichen Kirchhofsmauer ab, und 
tritt, wie unſerem ſchauenden Auge,] fo gleichſam 
auch unſerm fühlenden Herzen näher. Aehnlichen, 
obwohl weniger betrübenden Eindruck, macht die 


kleine ärmliche Aehrenleſerin, von Frl. F. Frie⸗ 
drichſen, die vom Felde ins Geſträuch tritt, und 
neben ſpärlichen Aehren auch eine rothe Mohnblume 
für ſich davonträgt. Etwas heiter wiederum iſt 
Ziegler's junge Schnitterin gehalten, die mit der 
Sichel einiges Gras gemäht und in ihre Schürze 
genommen hat, während ſie auf dem Kopfe eine 
Getreidegarbe trägt. Ein kleines Porträt nach der 
Natur ſcheint Hausmann's „Ziegenmädchen“ ſein 
zu ſollen; wenigſtens iſt nichts weiter als ihr Kopf 
mit ſchwarzem loſem Haare, ziemlich weißem Hemde 
und bloßer Schulter da, aber keine Ziegen, ſo daß 
die Bezeichnung andernfalls ſonderbar klingt. — 
Einen Theil des gemalten Kindes finden wir in 
behaglichen, gemüthlichen Situationen; von Plathner 
einen nicht ſehr anziehenden Knaben, der unter einem 
Baume eingeſchlafen iſt und für den ſein Hund 
Wache halt; von Heck die (etwas bedenkliche) 
„Abendruhe“ eines jungen Landmädchens im Walde; 
von Bohn als Jugendverſuch einen jungen Menſchen 
im Walde, der einen Jugendverſuch nach der ziemlich 
veralteten Flöte macht, und ſich dabei (hm! hm!) 
von einem jungen Mädchen, wohl der zu gutmü⸗ 
thigen Schweſter, das Notenbuch vorhalten laßt. 


glatter Bahn mit noch größerer Dreiſtigkeit vor⸗ 
ſchreitend, von ſeinem Vorbilde ſelbſt verworfen 
wurde, fehlte es ihm doch nicht an bedeutſamer 
Anerkennung feiner genialen Kunft- Natur, und es 
mag hier genügen, an Gothe's Wort über ihn 
zu erinnern: (Briefe deutſcher Gelehrten, Zürich 1806, 
1. S. 213): „Das iſt ein Mann! dergleichen Fülle 
hat ſich mir ſonſt nirgend dargeſtellt; man muß ihn 
bewundern oder mit ihm wetteifern.“ Das Letztere 
laſſen wir für unſern heutigen Standpunkt auf ſich 
beruhen; — Bewunderung und Anerkenntniß ſeiner 
genialen Leiſtungen auf dem Gebiete der Kunſt⸗ 
theorie und Kunſtgeſchichte wird ihm nie verſagt 
werden können. Wr c 


N Bermiſehtes. ö 
„ Wie ein Engliſches Journal behauptet, ſoll 
der ſogenannte Croup oder die Halsbräune der Kin⸗ 
der, die fo viele Opfer fordert, zuverläſſig geheilt 
werden durch Einathmen der Ausdünftungen des zum 
Gas reinigen gebrauchten Kalks. In Preſton ſoll 
ſich das einfache Mittel trefflich bewährt haben. (2) 


Meteorologiſche Beobahtungen, 


Stadt - Theater in Danzig. 
Dienſtag, den 18. Jan. (4, Abonnement Nr, 14.) 
ie Jäger. 
Schauſpiel in 5 Akten von A. W. Iffland. 
Mittwoch, d. 19. Jan. (Mit aufgebobenem Abonnement.) 
Zum Benefiz für die Hinterbliebenen der 
mit dem Schiffe „Marianne“ Verunglückten 
Zum erſten Male: 
Der Troubadour. 
Große Oper in 4 Abtheilungen nach dem Italieniſchen 
von Heinrich Proch. Muſik von Joſeph Verdi. 
Donnerſtag, den 20. Jan. (4. Abonnement Nr. 15.) 
ie Anna⸗Liſe. 
Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Acten von Herm. Herſch⸗ 


Soeben erschien in unserm Verlage (vor- 
räthig bei B. Kabus, Langgasse 55): 


Zeitschrift für: Bauwesen, 

| Herausgegeben 

unter Mitwirkung der Königl. Technischen Bau- 

Deputation u. des Architecten-Vereins au Berlin. 
Redigirt von 

G. Erbkam, 

Königl. Baurath im Ministerium für Handel, 


Sonderbarer Schwärmer! Ein ſehr ſchlankes Mädchen 3 2 War b Bader Fe Wind Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
ſteht am Baume in fehr, milisärifcher Haltung und] 8 BR leer, en Wetter. Jahrgang IX. 1859. 


denkt wohl: Unglückſel ges Floͤtenſpiel! — Ein 
„Sonntag Morgen“ von Kindler zeigt uns ein 
ganz junges Mädchen, mit einem ſchlafenden Kinde 
auf dem Scheoße (?), des Morgens in behaglich 
feierlicher Stimmung auf den Steinſtufen vor einem 


16012 28% 4,14% ＋ 3,0 f 2,9, ZINB, friſch, 
x ganz bezogen, 


i 5 trüb. Wetter, 
17118738 15,25 — 0/9 — 0,6— 1,8 K ruhig, 
hell. 


Heft 1—3 mit Atlas in Folio. 

Preis des Jahrgangs von 12 Heften mit ca 
90 Kupfertafeln in folio und 4% 82 Thlr. 
Inhalt der Heſte 1-3; f 
Amtliche Bekanntmachungen, — Fagçade Untet 


Hauſe ſitzend, wahrend im Hintergrunde Landleute last 4,51% 26+ 2,4 L 0,5 Se W. mäßig] den Linden in Berlin. — Hitzig, Wohn- 
im Sonntagsſtaat ſichtbar werden; dieſen hat auch 5 | | ef hell ſchoͤnes gebäude in der Victoriastr. in Berl, * 
das junge „heſſiſche“ Bauermädchen von Plaſchke, 2175917 | Wetter. Raschdorff, Facade in Cöln. — Hennicke, 


ein allerliebſtes Nothkäppchen, angelegt, der die junge 
Freundin mit Blumen aus dem Kornfelde nacheilt. 
Bo ſer hat in ſauberer, einfacher Manier ebenfalls 
eine kleine ſehr jugendliche „Kirchengaͤngerin“ gemalt, 
ein allerliebſtes Geſichichen voll reizender Einfalt, 
mit altem Geſangbuche und friſchem Blumenſtrauß, 
mit alter frommer Familien» Tradition und friſchem 
Jugendantlitz, das gar ſeltſam zum Herzen redet. 
Von demſelben ſehen wir eine kleine „Strickerin“, 
gleichſam die Schweſter jener, ebenſo niedlich und 
ſauber dargeſtellt; ſie iſt bei einem Problem der 
ihr noch neuen Kunſt ſtehen geblieben, indem ſie nicht 
recht weiß, wie ſie an ihrem blauen Strumpfe ab⸗ 
nehmen ſoll. — Aber es iſt Zeit, von den Dar⸗ 
ſtellungen kindlicher Gegenſtände, mogen fie. auch 
immerhin ganz beſonders anziehend ſein, zu denen 
von Erwachſenen überzugehen. (Fortſetzung folgt.) 


et Litteratur. 

Im Verlage von Emil Graul in Leipzig 
iſt ſeit dem vorigen Jahre eine „Volks bibliothek 
deutſcher Claſſiker“ begonnen worden, von der 
uns bis jetzt 7 Lieferungen in 10 mo. à 6 Bogen 
(4 5 Sgr.) in ſehr ſauberem Drucke vorliegen. 
Wenn es auf den erſten Blick etwas verwunderlich 
erfcheinen dürfte, daß gerade mit Wilh. Heinſe's 
Schriften (in 20 — 22 Lieferungen) der Anfang 
gemacht iſt, ſo hat dies doch Manches für ſich. 
Auch von denen, welche die ſinnliche Gluth, die 
erotiſchen Scenen und Exceſſe in H. “'s Schriften 
nicht eben mit beſondrem Vergnügen leſen, hat ge 
wiß Mancher es bedauert, daß ſeine Werke in der 
einzigen Geſammtausgabe ſeit Jahren vollſtaͤndig 
vergriffen und im Buchhandel nur antiquariſch 
zu haben ſind. Dies bewog den Herausgeber, im 
Anſchluß an die Cottaiſche neue Sammlung ſie in 
einer neuen ſchönen Geſammt⸗ Ausgabe dem deut⸗ 
ſchen Publikum vorzuführen. Die Sammlung wird 


3½, bis 3 Thlr. koſten, und bringt im erſten 


Bande den Ardinghello mit ſeinen trefflichen und 
geiſtreichen Bemerkungen über die bildenden 
Künſte, im zweiten Hildegard v. Hohenthal mit 
Feen aus enthuſiatiſcher und bewußter 
Verehrung der MuſikhervorgegangenenBBeſprechungen 
über eine Menge genialer Erzeugniſſe dieſer Kunſt; 
im dritten Laldion und kleinere Schriften; im vierten 
Anaſtaſſa und das Schachſpiel; im fünften Briefe 
mit Zeitgenoſſen. Obwohl Heinſe, auf Wieland's 


Vandel und Gewerbe. 
Boͤrſen⸗Verkäufe zu Danzig am 17. Januar. 
22, Laſt Weizen: 130pfd. fl. 435. 125pfd. fl. 360. 

7 Laſt Roggen: 130pfd. fl. 318. 


Seefrachten zu Danzig am 17, Januar, 
Bisth 07 Ferch 3 s pr. Mr, Wee. 
Co urſe vom 17. Januar. 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 82% Br. 
Rentenbriefe 93 Br. 


Schiffs ⸗Nachrichten. 
Angekommen den 16. Januar: 
A. Dockum, Loſſie, v. Loſſiemouth, m. Heeringen. 


Ruſſ. Geſandtſchaft in China Hr. Baron v, d. Oſten. = 


Sacken a. Hongkong. Die Hrn, Rittergutsbeſitzer Nehring 


v. Szerdahely n. Fam. a. Rinkowken, v. Mitzlaff n. 


Frl. Tochter a. Bewendorf u. Steffens g. Mittel-Golm kau. 
Hr. Gutsbeſitzer Wolff n. Fam. a. Lecklau. Hr. Eiſen⸗ 
huͤttenbeſitzer Sattler a. Sattlershuͤtte. Hr. Ingenieur 
Steckel a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute Lewin a. Elbing, 
Hamburger u. Matthes a. Berlin, Müller n. Sohn a. 
Remſcheid, Heinrichſen a. Hamburg, Gehle a. Limbach, 
Nitſch a. Hartlepool u. Schneider a. Berlin. 
Hotel de Berlins 

Die Hrn, Rittergutsbeſitzer v. Krohn a. Schwarzeneck, 
Baron v. Kotzwitz a. Briefen und v. Wittke n. Gattin 
a, Prebbude. Die Hrn, Kaufleute Weinvagen a. Mag⸗ 
deburg, Rapp a. Frankfurt d. M., Freiſtadt, Stolz, Cohn 
u. Gidion a. Berlin. Hr. Gutsbeſitzer Jochem a. Kampen. 
t Schmelzer's Hotel: 

Hr. General⸗Landſchaftsrath v. Weickhmann n. Gattin 
u. Frl. Tochter a. Kokoſchken. Hr. Gutsbeſitzer v. Coͤlln 
n. Gattin g. Stolzenhoff. Die Hrn. Kaufleute Buſtorff 
a. Berlin, Weddey u. Kellner a. Stettin u. Lange a. 
Arnswalde. 1 

g Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Hagen a. Spro“tau, Held a. 
Berlin, Gröpler a. Burg u. Müller a. Magdeburg. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Helfert a. Wilczublart, Mewes n. 
Gattin a. Nakel. Frau Baronin v. Wolff n. Frl. Tochter 
a. Zoppot. Fraͤul. Hildebrand und Frau Richard 
a. Elbing. 

3 Reichhold's Hotel: 5 

Die Hrn. Kaufleute Stephanski a. Bromberg und 
Weta a. Kronſtadt. Hr. Gutsbeſitzer Trembecki 
a. Lezrki. 2 > 


Den echten Petschen Apfelwein 
505 eee erhielt u. empfiehlt 
billig 


Lengekommene Fremde. ö 

ö Im Engliſchen Hauſe: N 
Der Königliche Kammerherr Hr. Graf Kayſerling 
Ja. Schloß Neuſtadt. Der Legations⸗Secretair der K 


C. W. H. Schubert, 


a Hundegaſſe 15. 
Berliner Börſe vom 15. Januar 1859. 


Heizungs-Anlage. — Justen, Docks in Liver- 
pool. — Malberg, Flackenseebrücke. — Lohäd£; 
Dom zu Parenzo. — Bömches, Canal di midi 
— Schäffer, Wasserhebungs-Maschiuen.— 
Stein, Bauwissenschaftliche Notizen aus 
Oesterreich, Sardinien und der Schweiz, — 
Schwedler, ‚Theorie der Stützlinie. 
Schilling, über Gasröhren unter Wasser. — 
Nell, Chaussde-Walze. — Die Anwendung 
schmiedeeiserner Naben. Mittheilungen 
aus dem Architecten-Verein und dem Verein 
für Eisenbahnkunde. — Literatur, 1 
Berlin, 1. Januar 1859. 
Die Verleger 
Ernst & Korn. 


> 


CE Ein junger Mann, mit allen 
Sernptbir » Arbeiten beſtens vertraut, 
der auch der engliſchen u. franzöſiſchen 
Correſpondenz vollſtändig, mächtig, 
ſucht ein paſſendes Engagement an 
hieſigem Platz. Näheres f 
Langgaſſe 18, 2 Tr. 


Otten ſche Spiel karten find zu haben be 
E. G. Homann, Jopengaſſe Nr. 19. 
Briefbogen mit Damen Vornamen 
find bei mir zu haben: f 
Adele — Adeline — Adelh 


edwig — 
ulda 


Margaretha — Martha Mathilde 
ar N eee, 
oſe — Roſalie — Selma — Sophie eſe / 
Thekla Valeska — Wilhelmine, ara 
Url Fi 8 Edwin Groening. 
Portechaiſengaſſe No. = 
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